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Die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen. 
her 8 läßt ſich nicht verkennen, daß der Glaube an den vor- 
de benden Nutzen einer möglichſt unbeſchränkten Oeffentlichkeit 
ift Blacdteverhandlungen in der letzten Zeit erſchüttert worden 
getra lel haben dazu die Wahrnehmungen im Prozeß Gräf bei⸗ 
d a welchen, obgleich die Sitzungen geheim gehalten waren, 
male 00 zum Theil gefärbten und die trübſten Einzelheiten aus- 
wurde en Berichte in der Preſſe die breiteſte Oeffentlichkeit gegeben 
„ Trotzdem war der Glaube an das Wort noch ſtark genug, 
Be freifinnige Blätter die Bundesrathsvorlage, welche 
Verbau die Sicherung der Geheimhaltung von nicht öffentlichen 
Qrlungen bezweckte, ſehr abfällig Eritifirten. 
weil 107 Schade, daß an ſolchen Verhandlungen, für welche, 
0 2 die Sittlichkeit oder öffentliche Ordnung gefährden könnten, 
lliorbaltung beſchloſſen iſt, mittelſt der Preſſe jetzt vielfach 
onen von Leſern theilnehmen, wird jedenfalls beſeitigt werden 
Aber es fragt ſich, ob ſich im Uebrigen allenthalben in 
erfüllt hat, was man ſich von der „volkserziehenden 
er Oeffentlichkeit verſprach. In dieſer Beziehung iſt 
8 ein Artikel in der freifinnig angehauchten „Juriſtiſchen 
rift“, dem Organe des deutſchen Anwaltsvereins, be⸗ 
erth, dem wir folgende Stelle entnehmen: 
erw ein Freund des gegenwärtigen Verfahrens kann ſich des Bedenkens 
ſein mil ehren, ob denn die Oeffentlichkeit ein Veftandtheil dieſes Verfahrens 
dabingeſtel und ob ſie nicht größeren Schaden als Nutzen bringe Es mag 
tfa Ba bleiben, ob die durch die Oeffentlichkeit angeſtrebte Kontrole des 
b 8 wirklich erreicht wird. Ein Richter, der in der That das Recht 
in Auslbnh ein heftiger oder befangener Richter läßt bei ſeiner Gewohnheit 
geniren ung der kichterlichen Funktion ſich durch die Oeffentlichkeit nicht 
undert Fa ieht man ſich dieſe Kontrolorgane an, betrachtet man, wie unter 
erichtsſäl llen gegen einen dieſer „Umſtand“, (d. i. die Zuhörerſchaft in den 
müſſen . ſich ausnimmt, fo wird man zu der Ueberzeugung gelangen 
ena Oeffentlichkeit gar manchesmal zur Erhöhung des Skandals 
i en, 
j ler land der Vergehen und Verbrechen in Betrugs, Diebſtahls⸗ und 
kann die Gendeſachen beiträgt. Zur Kontrole der Wahrhaftigkeit der Zeugen 
Ana effentlichteit allerdings beitragen, trotzdem wird man nicht irren in 
werden, Age: daß ebenſo viele Zeugen durch die Oeffentlichkeit veranlaßt 
heit zu fegen ſich ce ſagen, als andere wegen der Oeffentlichkeit die Wahr⸗ 
rchten. 
u wohl in manchen Schlagwörtern und Axiomen eine wunderbare 
n t 
Publi ſo lange ſich erhalten können. Wer auch nur vorübergehend das 
füt, ui muftert, welches für gewöhnlich die Zuhörerräume der Gerichtsſäle 
feiner großen doch ſehr bald überzeugen müſſen, daß daſſelbe nicht allein in 
trole des Fr Mehrheit an ſich ſchon unfähig ift zu einer unmittelbaren Kon: 
En ichteramtes ſondern daß es auch in ganz anderer, zum Theil gar 
Heneralverſ uglicher Abſicht ſich in die Gerichtsſäle drängt. Schon auf der 
1 wurde mln der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Gefängnißgeſellſchaft im Jahre 
daumen r geklagt, „daß ſich leider das Publikum in den Zuhörer⸗ 
n U 
Gee San aus den Verhandlungen die Anregung eher zum Böſen als zum 
finden, od nehmen, oder die nur erſcheinen, um Obdach, Licht und Wärme zu 
ein Verbrech aber, um als ſogenannte Kriminalſtudenten zu lernen, wie man 
„ um 8 begeht oder verdeckt und wie man ſich vor Gericht zu ſtellen 
glichſt gelinde beſtraft aus dem Prozeſſe hervorzugehen“ 
zu len as Kind mit dem Bade auszuſchütten und die Vortheile 
den, welche die Oeffentlichkeit hat und haben kann, daran 
ſclſcaft kein Verſtändiger. Die vorher erwähnte Gefängniß⸗ 
dagen ft hat an eine Anzahl⸗ von Land⸗ und Amtsgerichten 
derhand. u Betreff der Zulaſſung des Publikums bei den Gerichts- 
en ungen gerichtet. Die Amtsgerichte, welche geantwortet 
Oeffentlich l, ſolche an kleineren Orten, haben ſich im Sinne der 
eineren weit ausgeſprochen, was auch ganz natürlich iſt, da in 
Vemert tädten meiſt nur wenig Zuſchauer erſcheinen und zu 
ungen keinen Anlaß geben. Gutachtlich äußerten ſich nach 
erichte der „Schleſ. Ztg.“ 21 Landgerichte, von denen 9 
erde En daß die Oeffentlichkeit, fo wie fie jetzt gehandhabt 
erhebliche Mißſtände mit ſich bringe, daß namentlich das 


— — — — 


ni „Auch 


Tantal 


ei en 


anerkan⸗ 
w ann 


zu Feindſchaft und Zwietracht in Mißhandlungsſachen, zur 


gen, anderenfalls würden fie, ungeachtet ihrer offenbaren Unrichtig⸗ 


Wahlkreiſe, und weil uns deſſen Verhältniſſe ſpeziell bekannt find, 


Publikum ſehr oft aus ganz bedenklichen Elementen beſtehe und 
daß der Eindruck der Verhandlungen auf deſſelbe vielfach den An⸗ 
reiz zu neuen Thaten böte. Die Verbrecher lernten, wie ſie es 
das nächſte Mal beſſer zu machen hätten, um nicht abgefaßt zu 
werden. Zum überwiegenden Theile beſtehe das den Zuhörerraum 
beſuchende Publikum aus Müßiggängern und Leuten, welche mit 
dem Geſetz auf geſpanntem Fuße ſtänden, ferner aus ſkandal— 
ſüchtigen Leuten, die etwas hören wollten, aus ſehr fragwürdigen 
Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts und aus Leuten, welche 
im Winter ein warmes Lokal zu finden hofften. Bei einer 
größeren Anzahl von Landgerichten ſcheint die von den beſten 
Folgen begleitete Einrichtung zu beſtehen, den Zutritt von 
der Löſung von Eintrittskarten abhängig zu machen, welche 
von einem Unterbeamten des Gerichts, oder, wie es in einer Groß— 
ſtadt der Fall iſt, von dem Polizeiamt verabreicht werden. 

Aus alledem geht jedenfalls hervor, daß die Frage von er— 
heblicher Wichtigkeit und es ſehr verkehrt iſt, im Vertrauen auf 
die Wunderwirkung eines Schlagworts alle Verbeſſerungsvorſchläge 
kurzer Hand abzuweiſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Unſere Vorausſage, daß das Liebäugeln mit dem 
Judenthum von gewiſſer Seite vor den letzten Wahlen unvergeſſen 
bleiben und bei paſſender Gelegenheit van der jüdiſchen Preſſe 


ſchon wieder in Erinnerung gebracht werden würde, bewahrheitet 
ſich ſchon jetzt. Gelegentlich einer Polemik gegen die „Kreuz⸗Ztg.“ 
anläßlich deren Beſprechung der Brochüre „La France Juive* läßt 
ſich die „Frankfurter Ztg.“ in folgender Weiſe hören: „. Oder 
ſollte es der „Kreuz⸗Ztg.“ unbekannt ſein, daß bei den letzten 
Wahlen konſervative Agitatoren mit klangvollen Namen bei ſolchen 
Herren antichambrirt haben, um ihre Unterſtützung für die Kon⸗ 
fervativen zu erlangen? Das war gerade im 1. hieſigen (Berliner) 


haben wir auf ihn als Beiſpiel hingewieſen. Es liegt in anderen 
Kreiſen und Städten ähnlich; denn der kleinliche Schacher, den 
die „Kreuz⸗Ztg.“ uns vorwirft, iſt bei den letzten Wahlen allge⸗ 
mein, zwar nicht von ihr — das räumen wir ein — wohl aber 
von den offiziöſen und mittelparteilichen Organen verſucht worden, 
die damals Artikel gegen den Antiſemitismus und 


Herrn Stöcker lediglich zu dem Zwecke brachten, um den 


mehr aus Menſchen zuſammenſetzt, welche ihrer ganzen 


Nationalliberalen und ſonſtigen gouvernementalen Elementen und 
nicht in letzter Reihe gewiſſen einflußreichen Finanzmännern die 
Scheu vor dem Wahlbündniß mit den Konſervativen zu benehmen.“ 
— Es iſt eine bittere Wahrheit, welche hier das Frankfurter 
Organ des Herrn Sonnemann ausfpricht; aber es iſt eben Wahr- 
heit, und wir haben damals, als ſo plötzlich ein „judenfreundliches 
— Wehen“ durch gewiſſe Blätter ging, darauf aufmerkſam ge— 


macht, daß dadurch der Stamm des Antiſemitismus zwar nicht 
erſchüttert werden würde — denn dazu iſt er zu ſtark und wurzelt 


zu tief — daß ſich aber wohl jene Blätter ſelbſt dadurch aus 
dem Gleichgewicht brächten. Jetzt erleben ſie die Folgen ihres 


Wankelmuthes. 


ſollte auf dem Apoſtelkirchhofe beerdigt werden 


Ueber einen neuen ſozialdemokratiſichen Exzeß 
in der nächſten Umgebung Berlins berichten Berliner Blätter 
Folgendes: 

„Ein ſozialdemokratiſches Begräbniß hat am Sonntag Nachmittag auf 
dem neuen Kirchhof der Zwölfapoſtel⸗Gemeinde in Schöneberg zu ärgerlichen 
Auftritten geführt. In dem Krankenhauſe zu Moabit war der Maler Metz⸗ 
reck, ein hervorragendes Mitglied der hieſigen Arbeiterpartei, geſtorben und 
Als der Leichenzug von 
Moabit aus ſich in Bewegung fegte, ſchloſſen vielleicht 100 Männer und mehr 
als 20 Frauen fi demſelben an, die mit rothen Kravatten, Schleifen und 
Bändern ſich als Sozialdemokraten kenntlich gemacht hatten. Ein Theil der 
Frauen trug Kränze mit rothen Schleifen. So kam der Zug in Schöneberg 
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an, begleitet von zwei Beamten der politiſchen Abtheilung des Polizeipräſidiums. 
Auf dem Kirchhofe, wohin Gendarmen und Schutzleute dem Trauergefolge 
das Geleit gegeben, ſchien die Feierlichkeit einen ruhigen Verlauf nehmen zu 
ſollen, als aber die Leiche in das Grab geſenkt war und einer des Gefolges, 
der eine Rede halten wollte, am Sprechen verhindert wurde, began nen die 
Arbeiter zu lärmen Lautes Schreien, verhöhnende Redensarten veranlaßten 
endlich die Beamten zu der Drohung, den Kirchhof zu räumen. Beim Nieder⸗ 
legen der Kränze auf dem Grabhügel mußte die Gendarmerie wieder einſchreiten, 
um das Halten von Reden zu verhindern; fie duldete aber doch, daß jeder 
Leidtragende dabei einen Spruch laut ſagte. Das Trauergefolge zog nun 
lärmend in das Dorf und trieb in mehreren Reſtaurationen derartigen Un⸗ 
fug, daß es von den Wirthen hinausgewieſen wurde. Da der Anfforderung 
nicht Folge geleiſtet wurde, mußten wiederum die Gendarmen einſchreiten, 
und nun kam es zu Thätlichkeiten, die damit abſchlo ſſen, daß drei Perſonen, 
ein Arbeiter Behrend und die Töpfer Splitt und Todt, verhaftet wurden. 
Bei ihrer Viſitation wurden denſelben unter Anderem die neueſten Nummern 
des „Sozialdemokrat“ abgenommen. Die drei Verhafteten wurden vorgeſtern 


wegen Hausfriedensbruchs, öffentlicher Beleidigung von Beamten, Widerſtandes 


gegen die Staatsgewalt und wegen groben Unfugs, verübt auf einem Kirch- 
hof, zum Unterſuchungsarreſt in Moabit eingeliefert, gegen mehrere andere 
Perſonen ſind ebenfalls noch Strafanträge geſtellt worden.“ 

Wir müſſen geſtehen, daß es uns nach gerade vollkommen un- 
verſtändlich iſt, wie man dem doppelten Unfug, mit dem die 
Sozialdemokraten gerade Begräbniſſe von Parteigenoſſen zu demon⸗ 
ſtrativen Kundgebungen zu mißbrauchen pflegen, noch immer 
Spielraum gewähren kann. Aufzüge bei ſolchen Anläſſen, die ſich 
durch die übereinſtimmend von den Theilnehmern gewählten Ab⸗ 
zeichen in der Revolutionsfarbe von vornherein ihrer Tendenz 
nach unzweideutig kennzeichnen, ſind doch wohl am einfachſten 
und beſten ſofort bei Zuſammentritt des „Zuges zu verhindern. 


In dem Weiterſpinnen des Unfugs, deſſen Verlauf regelmäßig. 


derſelbe zu fein pflegt, und ſchließlich in dem widerwärtigen Ge- 
zänk am offenen Grabe, mit dem die Ruhe des Kirchhofs in 
der ärgerlichſten Weiſe geſtört und andere, gleichzeitig anweſende 
wirkliche Leidtragende verletzt werden, kann doch Niemand etwas 
Erquickliches finden. 


Ueber die Wanderlager ſpricht fi der Jahresbericht 
der Handelskammer von Münden mit großer Schärfe aus: „Das 
Geſetz vom 1. April 1880, welches die Wanderlager mit 40 Mk. 
Steuer pro Woche belaſtete, hat glücklicherweiſe dieſe moderne Art 
Freibeuterei beſchränkt, aber die ſoliden anſäſſigen Geſchäfte nicht 
ganz davon befreit. Die Gelegenheit zu billigen Ramſch⸗Ein⸗ 
käufen vor ausbrechenden und im ftattfindenden Konkurſen, ſowie 
die Herſtellung von unſoliden, dem Auge aber äußerſt gefällig 
ſich darbietenden, vortheilhaft ausgeſtatteten Fabrikaten bieten noch 
Ausbeute genug, um, trotz der genannten Steuer, einen ent- 
ſprechenden Nutzen frei zu laſſen und die wuchernde Exiſtenz 
dieſer Paraſiten zu ermöglichen. Die Kommunen verzichten 
gern auf eine derartige Extra-Einnahme, damit die anſäſſigen 


Geſchäfte, mit ihren vielfachen lokalen, wirthſchaftlichen Ver⸗ 
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zweigungen und Stützpunkten in Haus und Schule, nicht ge- 
ſchädigt werden. Die freie Konkurrenz ſchafft hinreichenden Aus⸗ 
gleich gegen Uebervortheilung des Publikums, gleichzeitig aber 
auch ein unaufhörliches angeſtrengtes Ringen um „Sein oder 
Nichtſein“ auf dem reellen Boden des Geſchäftslebens. Es giebt 
nun eine Zeit, wo für dieſes ſtete Ringen und Kämpfen eine be⸗ 
ſondere Entſchädigung, namentlich in der Manufaktur-, Weiß⸗ und 
Kurzwaaren » Branche eintritt, es iſt die Zeit vor Weihnachten, 
reſp. der Monat Dezember. Wehe aber den anſäſſigen ſoliden 
Geſchäften, wenn dann ein Wanderlager aufgeſchlagen wird!“ 


Herr Eugen Richter iſt, wie die „Staatsb. Ztg.“ 
ſchreibt, in der „Chicagoer Neuen Freien Preſſe“ Gegenſtand heftiger 
perſönlicher Angriffe, auf welche er ſich natürlich wohl hütet, zu 
antworten. Er hatte bekanntlich in ſeinem Leiborgan behauptet, 
daß Herr Michaelis, der Chefredakteur des Blattes, ſich aus dem 
preußiſchen Reptilienfonds ſpeiſen laſſe, wie Herr Richter alles, 


Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldow. 


O (Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
nicht bel Joſeph — Du ſuchſt mich zu täuſchen, weil Du mich 
bin er trüben willft,“ meinte Mary in ernſtem Tone, „aber ich 
a0 feſten Ueberzeugung, daß die Wunde an Deinem Arme 


nicht 5 ‘ 
noch awer t. Heilt iſt, wie Du mich glauben machen willſt, und 


06 weiter junge Doktor feufzte, dann fagte er 'eichthin: „Wenn 
gehen der keine ſchmerzenden Wunden gäbe als dieſe, möchte es 


tine Mary ſchwieg betreten, ſie war jetzt deſſen gewiß, daß irgend 
ihren Gannehmlichkeit, ein Streit in der Familie oder dergleichen 
tührungeliebken fo verſtimmt habe. Da fühlte fie eine leiſe Be⸗ 
1 Verwundert und auch etwas erſchreckt, wandte fie ſich um. 
eiue alte einer Bank, an ter fie eben vorbeiſchreiten gewollt, ſaß 
Mantel rau und deren Hand war es geweſen, welche ſie am 
aus den gezupft und eine der goldigen Locken berührt hatt e, die 
Verl e zuſammenfaſſenden leichten Seidennetz geſchlüpft war. 
gewinne egen ſenkte die Alte den Blick, während Mary mit herz⸗ 
nder Freundlichkeit fragte: 
11155 — — meine liebe Frau, und kann ich Ihnen 
elfen 
Monde Joſeph fragte ſeine Patientin, da dieſe aber nur unver⸗ 
ſeiner . Worte vor ſich hinmurmelte, rief er etwas ungeduldig 
verlieren agleiterin zu: „Komm, Mary, wir dürfen keine Zeit 


irgend et 


D 
weiter. as junge Mädchen nickte grüßend mit dem Kopfe und ſchritt 


ſtrich * 


ary, Mary,“ murmelte die alte Frau — und wieder 
zu verſchiedenen Malen die Hand über die Stirne. 


| 


33. Kapitel. 
Weiberliſt. 


Mit ruhigem Gemüthe kehrte Mary heute aus dem Spital 
in ihre Behauſung zurück. 

Joſeph hatte ſich nicht getäuſcht: mit eigenen Augen konnte 
ſie es ſehen, daß der geliebte Vater ſich viel wohler befand; er 
hatte ſchon etwas ſtärkende Fleiſchbrühe zu ſich nehmen können, 
auch ließen die Schmerzen nach und die Kräfte hoben ſich. 

Freudig wollte Mary eben der getreuen Frau Neubauer die 
gute Nachricht verkünden, als dieſe ihr mit etwas verlegener Miene 
die Mittheilung machte, daß droben in ihrem Stübchen — dem 
Atelier — eine junge Dame ſei, welche Mary ſchon ſeit einer 
halben Stunde ſehnlichſt erwarte. 

„Es ſcheint mir die Schweſter des Herrn Doktors zu ſein,“ 
flüſterte die Frau noch der ſehr verwundert dreinſchauenden Mary 
zu, „denn ſie fragte ſehr viel nach ihm — ich aber bin auch nicht 
auf den Kopf gefallen und habe nichts verrathen.“ 

Mary drückte dankend die ſchwielige Hand der alten Frau, 
dann eilte ſie, nichts Gutes ahnend, die Treppe hinauf. 

Als fie die Thür ihres Stübchens öffnete, trat ihr wirklich 
Adele entgegen und umarmte ſie mit einer Zärtlichkeit, die etwas 
Gemachtes, weil Uebertriebenes, hatte. 

Frau Neubauer, die wohl über die Jeſuche des jungen 
Doktors in ihrem Hauſe ein diplomatiſches Schweigen beobachtet, 


hatte auf Adelen's Fragen nach Mary's Vater von dem Unfall 


des Geigers erzählt und des Umſtandes Erwähnung gethan, daß 
dieſer ſich im Allgemeinen Krankenhauſe der beſſeren Pflege wegen 
befände. 

Adele benutzte ſofort dieſe Mittheilung in ſchlauer Weiſe, um 
Mary glauben zu machen, daß ſie durch Zufall von dem Unglück 
erfahren, das ihren Vater betroffen, und daß ſie nach Ottenring 


gekommen ſei, um die Freundin zu tröſten und derſelben ihre 
Hülfe anzubieten. 

Wirklich ließ Mary ſich täuſchen, da ihr edles, großes Herz 
ſolche Falſchheit und Heuchelei nicht zu ermeſſen vermochte. Innig 
dankend, lud fie Adele zum Bleiben ein — war es doch die 
Schweſter ihres Geliebten, und ſchon deshalb umſchloß fie dieſelbe 
mit warmer Zuneigung, wenn die Verſchiedenheit ſowohl im 
Charakter als im Aeußern auch ſtark bemerkbar war. 

Adele plauderte nach Mädchenart, indem ſie allerlei Neuig⸗ 

eiten erzählte, dann ergriff ſie plötzlich Mary's Hand und ſagte: 
Nein, es geht nicht, ich kann mich einmal nicht verſtellen und 
uß ganz offen mit Dir ſprechen. Nächſtdem, Dir in Deinem 
nglück beizuſtehen, hat mich auch noch ein anderer Zweck her⸗ 
eführt.“ 
1 8 erröthete, denn ſie mußte jetzt erwarten, daß Adele 
von Joſeph und ihrer Liebe ſprechen werde — freilich ahnte ſie 
nicht, in welchem Sinne! Recht zagend ermahnte ſie denn auch die 
Beſucherin, welche fie lauernd beobachtete, fortzufahren. 

Adele that dies und ſchilderte mit lebhaften Worten, welchen 
Kummer beſonders die Mutter zu tragen habe und welcher Un⸗ 
friede in der Familie herrſche, weil Joſeph ſich entſchieden weigere, 
ſein Unrecht gegenüber einem jungen Mädchen gut zu machen, das 
ſein freundliches Entgegenkommen und ſeine Galanterie zu dem 
Glauben gebracht habe, er bewerbe ſich um daſſelbe. „Es iſt nicht 
edel,“ fuhr Adele redſelig fort, „daß Joſeph ſein Spiel mit 
einem Mädchen getrieben hat, das eben, weil es jung, ſchön und 
reich iſt, nicht anders denken konnte, als daß des Mannes Ab⸗ 
ſichten ernſte ſeien, der ſich derart in dem Hauſe der vornehmen 
Verwandten ihr genähert.“ 

Mary hatte ſtill zugehört, ſie ſaß, als Adele ſchwieg, immer 
noch wie erſtarrt da; ſie wollte etwas erwidern, Joſeph's Recht⸗ 
fertigung übernehmen, doch die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. 
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was ihm unbequem iſt und nicht in fein großes Horn ſtößt, zu 
verdächtigen liebt. (Was die Verdächtigung ihrer politiſchen 
Gegner anbetrifft, jo haben die Herren Fortſchrittler bekanntlich 
ein ſehr weites Gewiſſen.) In Folge deſſen hat, wie man dem 
oben genannten Blatte mittheilt, Herr Michaelis den Rechts⸗ 
anwalt Hentig beauftragt, gegen Herrn Eugen Richter und ſeine 
Hintermänner die Verleumdungsklage anzuſtrengen. 

In den franzöſiſchen Parteiverhältniſſen 
ſcheint ſich eine Verſchiebung vollziehen zu wollen. Die Royalijten 
und Imperialiſten ſind bei den Generalrathswahlen nicht als ſolche, 
ſondern als Konſervative aufgetreten. Sie haben damit einige, 
wenn auch nur wenige Erfolge erzielt. Das hat den früheren 
Miniſter Ferry veranlaßt, den Verſuch eines Bündniſſes der 


gemäßigten Republikaner mit den Konſervativen zu machen, um 


dem fortſchreitenden Radikalismus einen Damm entgegenzuſetzen. 
Ein Theil der Monarchiſten ſcheint unter gewiſſen Bedingungen 
geneigt zu ſein, eine ſolche Verbindung einzugehen. — Die fran⸗ 
zöſiſche Handelsbilanz hat ſich in dieſem Jahre etwas ge⸗ 
beſſert; die Einfuhr iſt im erſten Halbjahr um 13 ¼ Millionen 
Francs zurückgegangen, während die Ausfuhr um 59 ½ Millionen 
Franes geſtiegen iſt. Die Einfuhr ſtellt ſich insgeſammt auf 
2413 ½, die Ausfuhr auf 1785 Millionen Francs. — Wie 
„Armee territ.“ verſichert, ſteht die Einführung eines ſoge⸗ 
nannten Magyarengewehres bevor, welches angeblich alle 
in den übrigen europäiſchen Heeren gebrauchten Waffen hinter ſich 
laſſen wird. Neulich wurden 70 000 Kropatſcheckgewehre im Heere 
vertheilt, was indeß nur zu dem Zwecke geſchah, die Beſorgniſſe 
der Franzoſen hinſichtlich des neuen Repetirgewehres der deutſchen 
Truppen zu zerſtreuen. 

Das Spionenriecherthum gat eine neue, recht 
kurioſe Frucht gezeitigt. Wie der franzöſiſche „Reveil Bardelais“ 
im Anſchluß an eine bezügliche „Enthüllung der „France Mili⸗ 
taire“ verſichert, wäre es Thatſache, daß deutſche Kapitaliſten mit 


Vorliebe ſolche franzöſiſchen Hotels in allen großen franzöſiſchen 
Garniſonſtädten ankauften, wo recht viele Offiziere verkehrten, um 


dieſen möglichſt bequem ihre militäriſchen Geheimniſſe abzu⸗ 
horchen. Der „Bardelais“ nennt unter anderem folgende Namen: 
Max Cohn in Paris, 


der deutſchen Regierung ſtänden. Welcher Art das „Deutſchthum“ 
der Genannten iſt, geht zur Genüge aus dem Namen hervor. 

Das engliſche Parlament iſt heute wieder zuſammen⸗ 
getreten. Die Thronrede enthält keinerlei Bemerkungen über die 
auswärtige Politik; fie hebt hervor, daß das Ergebniß der letzten 
Wahlen die vom letzten Parlament betreffs Irlands getroffene 
Entſcheidung beſtätigt habe. Die Thronrede kündigt dann die 
Einbringung des Budgets, ſowie der bereits vom vorigen Kabinet 
eingebrachten Kreditvorlagen an. Da das Kabinet zu einer Zeit 
zuſammengetreten ſei, die ſonſt für die Ferien reſervirt werde, ſo 
werde ſich die Regierung auf ſolche Vorlagen beſchränken, die für 
die Fortführung des öffentlichen Dienſtes, für den Reſt des Finanz⸗ 
jahres unentbehrlich ſeien. 

Im Anſchluß an die große Sozialiſtendemonſtration, die am 
15. d. Mts. in Brüſſel ftattfand, wurde dem Miniſter be⸗ 
kanntlich eine Reſolution zu Gun ſten der Einführung eines allge⸗ 
meinen Stimmrechts überreicht Dieſe Forderung findet bei der 
liberalen ſowohl wie bei der klerikalen Preſſe keinen Anklang. 
Beide ſtimmen darin überein, daß den berechtigten Forderungen 
der arbeitenden Klaſſen auf wirthſchaftlichem Gebiete nach Mlög- 
lichkeit Rechnung zu tragen ſei; beide wollen aber von einer 
Aenderung des politiſchen Syſtems nichts wiſſen. Die Sozialiſten 
antworten darauf mit den üblichen Drohungen. 

Die Nachrichten, welche aus Birma nach London ge⸗ 
langen, lauten noch immer nicht günſtig. Am 9. v. Mts. fand 
ein hitziges Gefecht mit 250 Inſurgenten, welche ſich in Lajay 
bei Sagian verſchanzt hatten, ſtatt. 
ſtand aus 68 Mann. 11 Mann wurden verwundet. Der Feind 
verlor 10 Todte. Singoo am Weſtufer wurde von 400 Shans 
und Freibeutern bedroht. Es ſind Verſtärkungen nach Singoo 
geſandt worden. Die Truppen in den Diſtrikten Bamo, Pemethen, 
Katha und Napeh leiden viel an Krankheiten. Der Poſten in 
— —-— — — — — — — 

Adele that, als überſehe ſie die tiefe Bewegung ihrer 
„Freundin“ — und fuhr leiſer fort: „Sie heißt auch Marie — 
oder Mary — wie Du und iſt eine Waiſe. Ihre reichen An⸗ 
verwandten — vornehme Engländer — ſetzten ihr aber ein großes 
Heirathsgut aus, denn ſie wollen das Glück ihrer Pflegebefohlenen 
und dieſe behauptet, daſſelbe nur in einer Verbindung mit Joſeph 
finden zu können, zu dem fie eine tiefe und leidenſchaftliche Liebe 
gefaßt hat.“ 

„Und Joſeph?“ fragte Mary jetzt ſtockend, denn in 
Momenten mächtiger Gefühlserregung mangelte ihr noch zuweilen 
die Sprache. 

Adele zuckte die Achſeln, dann meinte ſie leichthin: „Das 
eben iſt es, was uns ſo kränkt. Er will ſich noch nicht binden, 
und nachdem er das Unglück angerichtet hat, zieht er ſich zurück 
unter dem Vorgehen, daß eine Jugendfreundin bereits ſein Wort 
habe. Mein Gott, welche Kinderei, Mary, aus der doch niemals 
etwas Ernſtes werden kann, denn Vater und Mutter ſind dagegen 
und die Mutter beſonders hat geſchworen, Joſeph zu enterben, 
wenn —“ 

„Halte ein, Adele“, rief Mary, zitternd vor innerer Be⸗ 
wegung, „halte ein, ich kann das nicht länger mit anhören, es 
zerreißt mir das Herz!“ 

„O“, murmelte verlegen die ſchlaue Adele, „wenn ich ge— 
wußt hätte, daß die Sache Dich gar ſo eingreift, dann würde ich 
dieſelbe mindeſtens heute nicht erörtert haben — ich hielt das 
aber, wie ich auch ſchon erwähnte, für eine Kinderei — und 
wollte Dich bitten —“ 

„Sprich — was wollteſt Du erbitten?“ 
ſpannt. 

„Daß Du unſeren Joſeph freigiebſt, damit der Familien⸗ 
friede wieder hergeſtellt und jenes arme Mädchen glücklich 
werde.“ 

Mary's Wangen färbten ſich, als ſie, von dem ſchmalen 
Sopha aufſtehend, wo fie. neben. ihrer Freundin geſeſſen hatte, 
mit edlem Stolze ſagte: „Ich will nur Joſeph's Glück — und 
wenn er dies in einer Verbindung mit jenem Mädchen zu finden 
glaubt, ſo gebe ich ihm ſein Wort zurück.“ 


fragte Mary ge⸗ 


Auch Adele erhob ſich, doch ſie ſchickte ſich noch nicht zum 


Gehen an, wie Mary erwartet hatte, ſondern meinte etwas ver- 
legen: „Wenn es Dir wirklich Ernſt damit iſt, das Glück 
meines Bruders zu begründen und ihm ſein übereiltes Verſprechen 
zurückzugeben — dann, liebe Mary, mußt Du dies in einer 
Weiſe thun, daß Joſeph dieſes Opfer auch annehmen kann.“ 
„Wie meinſt Du das — ich verſtehe das nicht.“ 
s (Fortſetzung folgt.) 


aufgerieben wurde. 
konnten nur zwei marſchiren, als die Garniſon zurückgezogen 
wurde. 


Siegmund Freudenſtein in Bordeaux, 
Printz⸗Ehrentraut in Nantes und behauptet, daß dieſe im Solde 


Die engliſche Abtheilung be⸗ 


Napeh iſt aufgegeben worden, weil die Garniſon durch Krankheit 
Von 32 in Napeh ſtationirten Artilleriſten 


Deutſches Reich. 
1 2 19. Auguſt 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beabſichtigt morgen zum erſten 
Male ſeit ſeiner Rückkehr von Gaſtein von Potsdam nach Berlin 
herüberzukommen. — Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin tritt 
dieſer Tage mit den Prinzeſſinnen Töchtern eine Reife nach Ober- 
italien, an und begiebt ſich zunächſt über München und Innsbruck 
nach Trient. — Se. K. K. Hoheit der Kronprinz trifft am 4. September 
in Augsburg ein, um ſich von da zu den Manövern auf das Lech⸗ 
feld zu begeben. Wie die „Münch. Neueſten Nachrichten“ melden, 
wird der Kronprinz auch der Königin⸗Mutter in Hohenſchwangau 
einen Beſuch abſtatten. — Prinz Wilhelm von Preußen iſt ver- 
gangene Nacht von Reichenhall in Bayreuth eingetroffen und im 
königlichen Schloß daſelbſt abgeſtiegen. 

— Profeſſor Rudolf Gneiſt wurde anläßlich ſeines 70. Ge⸗ 
burtstages, den er bekanntlich in Gaſtein beging, vom Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck, dem Staatsſekretär Grafen Herbert 
Bismarck und dem Staatsminiſter von Bötticher perſönlich be⸗ 
glückwünſcht. 


— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ würde nicht Oberft _ 
Kommandeur der Garde⸗ 


v. Wedel, ſondern Graf v. Alten, 
Kavallerie⸗Brigade, an General v. Werder's Stelle als Militär- 
bevollmächtigter nach Petersburg kommen. 

— Das Schreiben des Allgemeinen deutſchen Schulvereins 
zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande an das Gemeinde⸗ 
kollegium zu München lautet: „Der Allgemeine deutſche Schul⸗ 
verein zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande dankt der 
Gemeinde = Vertretung der Stadt München für die deutſche Ant- 
wort, welche ſie nach Budapeſt in Folge der Einladung zur Theil⸗ 
nahme an der Feier der Vefreiung Ofens vor 200 Jahren hat 
ergehen laſſen. Wer den Vernichtungskampf kennt, welchen die 
Magyaren gegen die Deutſchen beſonders in Siebenbürgen führen, 
ſeitdem die Parole der „Ungariſchen Staatsidee“ ausgegeben iſt, 
wird die Antworts Münchens als eine nothwendige Folge des⸗ 
ſelben anerkennen. Wir freuen uns zugleich, mittheilen zu 
können, daß auch Berlin die Einladung abgelehnt hat.“ 

— Der Landwirthſchaftliche Centralverein der Provinz Sachſen 
hat folgende Reſolution in der Währungsfrage an den Reichs- 
kanzler gerichtet: „Eine Abhilfe für den jetzigen Zuſtand, wo 
Knappheit der Münze den Preis aller Produkte drückt und wo 
die Halbheit unſerer Währungsverhältniſſe den Diskont künſtlich 
ſteigen läßt, iſt nothwendig. Giebt es kein anderes Mittel, ſo 
muß die Landwirthſchaft die Einführung der Doppelwährung 
durch eine Münzkonvention dankbar begrüßen; aber gegenüber der 
nicht abzuleugnenden Gefahr, welche in freier Silberprägung ge- 
ſehen werden kann, empfiehlt ſich die Erwägung: ob nicht Wieder⸗ 
herſtellung des Silberwerthes für das Deutſche Reich mit reich» 
licherer Prägung vollwerthiger Silbermünzen bei Ausſchließung 


| freier Silberprägung ſchon Abhilfe gewähren würde.“ 


— Die Stadt Münſter hat den Landgerichts direktor Lutterbeck 
in Stendal mit 32 von 34 Stimmen zum erſten Bürgermeiſter 
gewählt. Lutterbeck iſt geborener Münſterianer und gehört der 
Zentrumspartei an. 

— Marquis Tſeng, welcher heute Abend aus Petersburg 
hier eingetroffen iſt, gedenkt in der deutſchen Reichshauptſtadt 
wiederum eine mehrtägigen Aufenthalt zu nehmen. 

Weſterland, 18. Auguſt. Der Chef der Admiralität, General⸗ 
lieutenant v. Caprivi, traf heute Morgen in Begleitung zweier 
höherer Marine- Offiziere auf Sylt ein und beſuchte am Nach⸗ 
mittag den Weſterlander Badeſtrand. Von Weſterland begab ſich 
der General mit ſeiner Begleitung nach Munkmarſch. 


Ausland. 

Bad Gaſtein, 19. Auguſt. Geſtern Vormittag erſchien Fürſt 
Bismarck im Hotel Straubinger, um dem Kaiſer von Oeſterreich 
auch mündlich ſeine Glückwünſche zum Geburtstage darzubringen, 
nachdem der Fürſt ſeinen Namen bereits in die Gratulationsliſte 
eingetragen hatte. Fürſt Bismarck verweilte etwa eine halbe 
Stunde bei dem Kaiſer. — Die Großherzogin Sophie von Sachſen 
ſtattete Mittags der Kaiſerin einen Beſuch ab. 

Trieſt, 19. Auguſt. In Trieſt find in den letzten 24 Stunden 
23 Perſonen an der Cholera erkrankt und 6 geſtorben. In Tranik, 
Bezirk Gottſchee, ſind 4 Cholera-Todesfälle vorgekommen. Die 
Landesregierung hat den Grazer Univerſitäts-Profeſſor Max 
Gruber berufen, um bakteriologiſche Unterſuchungen vorzunehmen. 

Zermatt, 19. Auguſt. Auf die geſtern früh hier eingetroffene 
Nachricht, daß am vorhergehenden Tage, in Folge Umſchlages der 
Witterung, zwei Deutſche, zwei Italiener und ein Engländer auf 
der Spitze des Matterhzorns eingeſchneit ſeien, machten ſich 8 Uhr 
Uhr Morgens 3 Führerkolonnen, um Hilfe zu bringen, auf den 
Weg. Sämmtliche auf dem Matterhorn Eingeſchneiten wurden 
gerettet und theils nach der oberen Klubhütte, wo ebenfalls 
eine Partie Touriſten eingeſchneit war, theils hierher gebracht. 

Stockholm, 18. Auguſt. Der bisherige ſchwediſche Geſandte 
am Berliner Hofe, Frhr. v Bildt, iſt zum Reichsmarſchall ernannt 
worden. 

Montevideo, 18. Auguſt. Als der Präſident der Republik 
geſtern Abend in das Theater trat, ſchoß ein Mann mit einem 
Revolver auf denſelben. Der Präſident wurde leicht an der 
Wange verletzt. Der Attentäter wurde ſofort ergriffen und von 


der Volksmenge derartig mißhandelt, daß er kurz darauf ſtarb. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gorzuo, 19. Auguſt. (Schweine-Schmuggel. Unter⸗ 
ſchlagung.) In den letzten 14 Tagen wurden hier von Grenzbeamten 
und dem Gendarm den Schmugglern 28 Schweine abgenommen, 
wovon 12 bereits verkauft ſind. Bei dieſer ſcharfen Ueberwachung 
wird hier das Schmuggelgeſchäft mit Schweinen, welches noch vor kurzer 
Zeit in beſter Blüthe ſtand, wohl bald ins Stocken gerathen. — In 
Bartnicka wurde ein Briefträger, ein junger Mann, verhaftet, weil er 
eine Summe Geldes — eiwa 450 Mk. —, welche er zur Ablieferung 
von dem Poſtamte empfing, unterſchlagen hat. 

Argenan, 17. Auguſt. (Militäriſches. Selk ſtmord.) — Vom 
20. bis 22. Auguſt wird auch unſer Ort mit Einquartirung belegt 
werden und zwar rückt am 20. eine Kompagnie des 14. Infanterie 
Regiments und am 21. eine Kompagnie des 2. Plonier-Bataillous 
hier ein, während nach den früheren Dispofitionen der Stab der 8. 
Infanterie-Brigade, der Reglmentsſtab des 61. Infanterle-Regiments 
ſowie das 1. und 2. Balalllon dieſes Regiments hier Quartier 


nehmen ſollten. — Heute morgen wurde der Handlungs⸗Kommis 


J. K., welcher erſt vor 14 Tagen aus Breslau kommend, ſeine 
hleſige Stellung angetreten, an der Thürklinke ſeiner Stube hängend, 


— —— —Eäʒ— — 


| ſchlagen iſt. 


geſtern inkognito in unſeren Mauern. 
per Wagen von Pr. Holland herübergekommen, nahm Elnſicht 
durch den Poſthaus neubau geſchaffene Interimiſtikum, beſichtigte, 


handen. 


* 


bereits todt, vorgefunden. Nach feinen hinterlaſſenen Papieren ſoh 
ihm ein unangenehmer Prozeß in , Ausſicht geſtanden haben und ! 
deshalb anzunehmen, daß K. ſich ſelbſt den Tod gegeben hat, um den 
Prozeß aus dem Wege zu gehen. Außerdem fand ſich eine Adreſſe 
an das holländiſche Werbe⸗Depot für dle indiſch-holländiſche Fremden 
Legion in Haderwyk; zu dieſer Reiſe ſcheinen ihm jedoch die Millel 
gefehlt zu haben, da der Baarbeſtand aus nur 3 Mk. 10 Pf. beſtand. 
K. iſt geboren zu Leſchnitz in Kreiſe Gr. Strehlitz in Ober⸗Schleſte 
und erſt 20, Jahr alt. (Kuj. B.) 
Marienburg, 18. Auguſt. (Inſplzirung.) Geſtern Abend IM 
mit dem Nacht⸗Kourierzuge von Königsberg kommend, Se. Exeellenſ 
der General v. Zglinitzki, Inſpekteur der 1. Feld⸗Artillerle-Inſpektlol 
hier ein, um heute in Gemeinſchaft mit dem Oberſt v. Spanketel 
aus Thorn die hieſigen Fortlfikatlonswerke eingehend zu beſichtigen, 
Marienwerder, 17. Auguſt. (Der hieſige Vorſchußverein) HI 
am Sonnabend Abend feine Generalverſammlung ab, in welcher d 
allgemeine Geſchäftsbericht pro 1885/86 vorgetragen wurde. Dan 
hatte der Verein am Jahresſchluſſe 1418 Mitglieder und es balanzlih 
Einnahme und Ausgabe mit 2 154 919 Mark. Die Dividende mil 
wie im Vorjahre auf 6 pCt. feſtgeſetzt. 2 
Löbau, 17. Auguſt. (Mord.) Auf dem von Rybno MT 
Soldau führenden Wege iſt am vergangenen Sonntag der Ban, 
Piotrowski von 4 ihm auflauernden Menſchen, mit denen er 4 
dem Tanzboden Streit gehabt, ermordet worden. Die Mörder u 


verhaftet. 1 
Aus Oſtpreußen. (Tragödie auf See.) Vom Kuriſchen l 
wird dem „B. T.“ gemeldet: Am 12. d. M. fuhren Nemonſe, 
und Gilger Fiſcher in vier Booten mit je fünf Mann Beſatzung 7 
den Fiſchfang hinaus. Es wehte Morgens nur ein leichter DM 
und daher glaubten ſie, einen guten Fang zu machen. Die leich 
Briſe wurde ſpäter zum Weſtſturme, der, von heftigen Regenböen 11 
Hagelſchlägen begleitet, den Leuten das Fiſchen völlig unmöglich ma 
Zwei Netze gingen gleich verloren. Ihre Anſtrengungen, ſich wenig” 
zuſammen zu halten, mißlangen, der Weſtſturm warf zwei Boote . 
ihrer Beſatzung nordwärts und hatte ſie bald dem Geſichtskreiſe * 
Zurückbleibenden entzogen. Dieſe Letzteren ſuchten ſich vor dem MT 
ſchlagen dadurch zu ſchützen, daß ſie die Boote zuſammenkoppel! * 
Bis in die Nacht hinein kämpften die Leute mit den Wellen, |, 
hatten keine Ahnung, in welcher Gegend ſie ſich befanden, als fe f 
weiter Ferne ein Feuer ſahen, ein Zeichen der Ihrigen, welches a 
nach ihrer Heimath leiten ſollte. Endlich erblickten fie das LE 
doch hatten ſie außer ihren Netzen auch die Ausrüſtungsgegenſtänle N 
kurz alle mitgenommene Habe, verloren. Hier glaubten fie die ande 
beiden nordwärts getriebenen Boote bereits zu finden, allein | 
dieſen war nichts zu ſehen, noch zu hören. Der Jammer der Fraue 
und Kinder wurde unbeſchreiblich, als ſie das Geſchick ihrer * 
männer und Väter erfuhren, Während der ganzen Nacht wurde T 
Feuer am Strande unterhalten, um das die Frauen ſaßen, we 95 
und beteten. Der Morgen brach an, der Sturm hatte ausgele 
das Haff war ruhig, allein kein Boot ließ ſich ſehen. Endlich 10 8 
im Laufe des Vormittags aus dem Stranddorfe Nidden eine Nachrig, 
ein, daß ein Boot dort gelandet, während das andere jedenfalls 10 
Mehrere Mann beſtiegen auch ſofort ein Boot re 7 
ruderten in das Haff. Erſt am ſpäten Nachmittage kehrten ſie b a 
im Schlepptau das leere, gekentert vorgefundene Fiſcherboot, 25 
Inſaſſen jedenfalls ertrunken find. Unterdeſſen war auch die ger ee 
Mannſchaft aus Nidden heimgekehrt und berichtete, daß dad ® | 
Boot vor ihren Augen gefentert wäre. Trotz aller Auftrengumd I 
eine Rettung der Verunglückten unmöglich geweſen. ri 


Elbing, 18. Auguſt. (Staatsſekretär Dr. v. Stephan) 4 
Derſelbe war gegen 


in dar 
letzter“ 
und ſprach ſeine volle Befriedigung über den Fortgang der Ar al 
aus. Mit dem Nachtkourierzuge reiſte Herr v. Stephan nach * 
weiter. Auf dem Bahnhofe wurde demſelben eine ſehr ſchöne W 
von der Veſitzerin des Hotel de Berlin überreicht. gen 

Tiegenhof, 18. Auguſt. (Die Betriebseröffnung unſerer * 
Eiſeubahn Simonsdorf⸗Neuteich⸗Tiegenhof) iſt nunmehr au 160 
30. September definitiv feſtgeſetzt. Der Tag wird hier und in Rz 
feſtlich begangen werden. Ein Komitee iſt bereits zufammengelt* \ 
das hier nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges ein Feſtmah 
anſtalten will. 

Marggrabowa, 18. Auguſt. (Alterthumsfund.) er 
Schäfer in K. fand in dieſen Tagen auf dem Felde eine er 
Streitaxt, ein höchſt intereſſantes Objekt von antiquariſchem Wer I 
Lehrer S. will demnächſt feinen Fund einer Alterthumsgefellſchaft 
ſenden. . 

Mühlhaufen, 18. Auguft. (Böfe Hunde. Unfall.) In oft 
Dörfern Karſchau und Vierzighuben find in zwei Nächten von gr 33 
Hunden, die durch Lücken in die Stallungen zu brechen gewußt 
Schafe zerriſſen worden. Zwei der Uebelihäter find ermittelt und . 
reits erſchoſſen. — Montag Abend ſtürzte die vierjährige, taubſtüne, 
Tochter des Arbeiters Lehwald aus dem 3. Stock durch's Fenſter pi Du 
Straßenpflafter und erlitt einen bedeutenden Schädelbruch und vol 
Hirnerſchütterung, doch iſt Hoffnung auf Erhaltung des Kindes 
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Memel, 17. Auguſt. (Bedauerllche Unvorſichtigkeit.) IE 
wenigen Tagen ereignete ſich im Gaſthauſe zu Buddelkehmen ein w 1 
bedauerlicher Unfall. Das zufällig im Gaſtzimmer anweſende len 
jährige Söhnchen des Wirths, ein Liebling aller näheren Bekaun 1 
erregte das beſondere Wohlwollen eines Gaſtes. Derſelbe e 
Kleinen zu fi und wollte ihn auf den Schooß heben, vergaß 6 
aber, vorher feine brennende Zigarre fortzulegen, und verbrannte u 
mit dem bedauernswerthen Kinde ein Auge ſo ſehr, daß es bis | 
noch unentſchleden fein fol, ob es der ärztlichen Kunſt gelingen 1 
die Sehkraft deſſelben zu retten. vol 
Bromberg, 19. Auguſt. (Der Mörder Grudi) wurde ul 
geſtern in Schröttersdorf feſtgenommen und wäre von der entrüſt fi 
Bevölkerung, die zuſammengelaufen war, gefteinigt worden, wenn 
durch die beiden Herren, die ihn aufgegriffen, und ſpäter dur den 
Polizei nicht daran gehindert worden wäre. Der Mörder, be 5 6 
auch ein Strick gefunden wurde, leugnete zuerſt, dann aber ge a 
mit der Bemerkung, feine Frau habe ihn geärgert und er habe un 
oft nicht gewußt, was er eigentlich thue. Das Geſtändniß e in 
der Bitte begleitet, dech die Menge abzuhalten, ihn mit he 
zu werfen. (Bromb. Tb 100 
Schneidemühl, 18. Auguſt. (Morde und Selbſtmordverſ 9 
Geſtern verſuchte der Arbeiter Wilhelm Fuhrmann, Schönlankerſtec b 
hier wohnhaft, ſich und ſeinen Kindern das Leben zu nehmen. ine! 
am Morgen tobte der Menſch im Haufe und verſuchte mlt en 
Spaten feine Frau zu mißhandeln, die ſich durch herbelgerufene jr ; 
zeiliche Hülfe gegen ihren Mann zu ſchützen ſuchte. Darnach ginn! 
er feine belden Kinder und Stricke und ging in den Wald, um die K . 
und ſich zu erhängen. Hieran wurde er gehindert, worauf n N 
den Kindern zurückkehrte. Das jüngſte Kind hatte er auf dem Tom 
das ältere hielt er an der Hand. Am Wege vom Walde nach 


vergiftet. Die Urſache zu dem Selbſtmorde ſoll nach dem „Poſ. Tagebl.“ 


eweſen. 
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= er NHlägt nun der fortschrittliche Führer 
Aua als handle es ſich um eine Haupt⸗ und Staatzaktlen. 


nichts 
hren 


ei 
te hui wie die konſervativen“. Nun, wir haben Uneigennützig⸗ 


5 Ver 8 vorgeblich geſucht (Herr Rickert, der Beſitzer der „deutſch⸗ 


a delangt 
— 
und lgemeinpeit mit den Sonderintereſſen der Spekulanten, Pfuſcher 


altiven 


das 
er 


Sta dtberg befindet ſich deine mit Waſſer gefüllte tiefe Lehmgrube. Das 
3 Ältere Kind riß ſich in der Nähe dieſer Grube los und lief ſchrelend 


nach Hauſe. Mit dem auf dem Arm haltenden Kinde ſprang F. in 
das Waſſer. Das Kind wurde von dem herbeigeellten Arbeiter Wil⸗ 
helm Brandt zuerſt gerettet, worauf auch der Unmenſch herausgezogen 
und in Polizei⸗Verwahrſam genommen wurde. 

Poſen, 18. Auguſt. (Selbſtmord.) Geſtern hat ſich hier elne 
in der Breslauerſtraße wohnende Wittwe mittelſt Schweinfurter Grün 


darin zu ſuchen ſein, daß gegen die Frau ein Ermittelungsverfahren 
wegen Sittlichkeitsvergehens eingeleitet worden iſt. 


LKolales. 
Thorn, den 20. Auguſt 1886. 
9 — (Militäriſches.) Die geſammte hier garniſonirende 
Materie, ſowie der Regimentsſtab nebſt 1. Bataillon 21. In⸗ 
beute le-Regimente und das Infanterie⸗Regiment Nr. 14 rückten 
an Morgen zur Theilnahme an den in der Gegend von Gneſen 
Mfindenden Herbftmandvern der 4. Divifion aus. 
— (Die Manöverzeil) iſt da und die Parole heißt: 
orte marſchiren wir ade, ade, ade!“ Bis dahin wurde noch Ieb- 
Of. gearbeitet, zugerichtet und gepackt in den Privatquartiren der 
ſfulere, wie in den Kaſernen, denn auf Wochen geht es hinaus, 
weſ anches war vorzubereiten für die ziemlich lange Zeit der Ab⸗ 
beit, Von den Freunden wurde Abſchied genommen, Händedruck 
f Händedruck wurde gewechſelt und an vielen Stellen dürfte ſich der 
Kü eldegruß noch ein wenig zärtlicher geftaltet haben. An naßgeweinten 
cenſchürzen iſt heute, am Tage des Ausmarſches, gewiß kein Mangel 
Aber nicht nur die vortrefflichen Damen, die wir im 
unchen⸗Reſſort mehr oder minder ſelbſtſtändig walten laſſen, empfinden 
benſbenehm die Abweſenheit der Garniſon, dem Bürger geht es 
de "fo. Ziehen ſich doch ſo viele Fäden herüber und hinüber zwiſchen 
= Militär und der Bürgerſchaſt, daß der letzteren fo zu ſagen 
we rn vom täglichen Brode fehlt, wenn das zweierlei Tuch nur in 
2 gen zurückgebliebenen Vertretern in der Stadt anzutreffen iſt. 
Bit vermißt es überall, denn wir find ein militäriſch erzogenes 
no b Diejenigen Städte, in denen Militär⸗Kapellen liegen, erleiden 
einen ganz beſonderen Verluſt, ihr Muſik⸗Konto weiſt in den 
ah der Manöver ein Defizit auf, das ihnen ſehr ſchwer an⸗ 
ja mt. Na, ewig dauert die Zeit des verminderten Muſtkgenuſſes 
Glüccch nicht. Den fortziehenden Truppen aber geben wir die beſten 
in das Manöver, Mögen ihre Anſtrengungen 
Ki zu groß fein, und mögen fie jenem Humor, der nie fehlt, wo 
vn 8 im Frieden“ geſpielt wird, recht viele fröhliche Stunden 
Wenn fie helmkehren, iſt ihnen ein herzliches „Willkommen!“ 


* (Die „Freiſinnige Zeitung“) veröffentlicht in 
Ag! ihrer letzen Nummern „Enthüllungen über konſervative 
ationen unter den Offizieren.“ Durch einen 
Vertrauensbruch iſt Herrn Engen Richter ein Zirkular des 
zur Verbreitung konſervativer Zeit ⸗ 
da in die Hände gefpielt, welches unter der Bezeichnung 
m vertraulich“ an eine größere Anzahl aktiver Offiziere verſandt 
en iſt und letztere auffordert, für den Verein mitthätig zu ſein. 

in ſeinem Moniteur 


ch haben die Blättchen fortſchrittlicher Obſervanz in der Provinz 
Eiligeres zu thun, als den bezüglichen Artikel der „Freiſ. Ztg.“ 
er Spalten einzuverleiben. Auch die hieſige „O ſtdeutſche 
die ag druckt ihn ab, kann es jedoch nicht unterlaſſen, zum Schluß 
für ung hinzuzufügen, daß „auch die fortſchrittlichen Blätter 

Vaterlandes Wohl kämpfen und ſicherlich mit größerer Un⸗ 


u den Blättern Richter'ſcher und Rickert'ſcher Richtung bisher 


Be gen „Danziger Zeitung“ befand ſich am Beginn feiner 
niſſen Ben Laufbahn nicht in den glänzendſten Vermögens⸗Verhält⸗ 
fügen heute aber kann er ſich ſchon auf einen großen Geldbeutel 

n) und was den „Kampf für das Wohl des Vaterlandes“ 
„ je verwechſeln die Fortſchrittler jedenfalls die Intereſſen 


fell zac wunder, wenigſtens haben fie ſich bis jetzt faſt aus⸗ 
wahr ch darauf beſchränkt, das Intereſſe der genannten Spezies 
Sundunehmen, — wohl nicht zu ihrem eigenen Nachtheil. Zur 
übri ſeloſt bemerken wir, daß der obengenannte Verein, der 
neuesten unſeres Wiſſens ganz private Intereſſen vertritt, mit ſeinem 
hat en Unternehmen eine beſondere Geſchicklichkeit nicht bewieſen 
Zutulat die giftige Kritik, welche die fortſchrittliche Preſſe an das 
delment tuüpft, trifft daher weniger das Objekt ſelbſt, als 
le zur die bloße Form. Zwar wünſchen wir durchaus nicht, daß 
mee ſich am politiſchen Leben betheiligt, es iſt ja auch den 
erel Militärperſonen unterſagt, Mitglieder eines politiſchen 
inter us zu ſein; ſich für ſolche Vereine oder für ſolche Zeitungen zu 
d eſſiren und ſie in dieſer oder jener Weiſe zu unterſtützen, iſt ihnen 
dem er — wofern fonft die Tendenz derſelben ſich im Einklang mit 
beſind eiſt und der monarchiſchen Grundrichtung unſerer Armee 
berblete — nicht verwehrt. Man wird es einem Offizier nicht 
Bläuer wollen, daß er Zeitungen lieſt. Ganz entſchieden find aber 
Spl r fortſchrütlicher Richtung, die, mit der „Freiſ. Ztg.“ an der 
militäri n ihren Spalten eine unwürdige Verhetzungspolitik gegen das 
gegner de Weſen und gegen monarchlſche Prinzipien treiben, nicht 
Reppenz im Offizierkorps den Geiſt der Treue, des Gehorſams und des 
eutſch ® vor der Autorität zu ſtärken. Dagegen find konſervative oder 
nationale Zeitungen, die das Chrifteniyum und das Königthum auf 

erſte rogramm geſchrieben und die Forderungen unſerer Heeresmacht als 
85 ud unerläßliche Nothwendigkeit befürworten, eine paſſende Lektüre 
beſitze eutſche Offiziere. Dieſe Einſicht wird aber auch jeder Offizier 
Abit und deshalb halten wir jedes Beſtreben für verfehlt, das darauf 
mehr 5 das Intereſſe des Oſſizierkorps für konſervative Blätter in 
wenn oder weniger aufdringlicher Art zu erwecken und vollends gar, 
de En deren Opferwilligkeit appellirt und gebeten wird, mit 
zu ge ugweiligen“ konſervativen Blättern nicht zu ſcharf ins Gericht 
der ER Wer die Verdächtigungsſucht und den profanen Stil 
allerdin ſchritlichen Blätter als einen „Vorzug“ anſieht, der wird 
un 1 die konſervativen Blätter weniger „intereſſant“ finden, 

un tere haben den Sinn für Anſtand und gute Sitte nicht verloren. 

. noch Offiziere giebt, die fortſchrittliche Zeitungen leſen, jo hat 
ft feit u feinen Grund, daß es eine eigentliche konſervative Journaliſtik 
aus alt Ausgang des letzten Jahrzehnts giebt und daß viele Offiziere 
Daß wi Gewohnheit lokale, fortſchrittliche Zeitungen noch leſen. 
Kiel. er konſervative Zeitungen dem Geſchmack der milltäriſchen 
ſplele welt mehr zufagen, als fortſchrittliche, dafür giebt es viele Bei⸗ 
Hatte gad eins davon haben wir auch an der „Thorner Preſſe“. Letztere 
ffir ſchon nach zwei Jahren ſeit ihrer Begründung unter unferm 
olche d orps ꝛc. eine fo große Anzahl Gönner und Freunde erobert, wie 
Anſtreng anderen hleſigen beiden fortſchrittlichen Zeitungen trotz aller 
gungen in einem Zeitraum von vielen Jahren nicht ermöglichten. 
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— (Vortrag.) Ueber die Aufgaben und Zwecke des deutſchen 
Schulvereins wird Herr Direktor C. H. F. Maurer aus Landau 
morgen Abend 8 Uhr in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule einen 
öffentlichen Vortrag halten, zu welchem ſowohl Herren wie Damen 
eingeladen ſind. Der allgemeine deutſche Schulverein bezweckt die 
Unterſtützung deutſcher Schulen außerhalb des deutſchen Reiches und 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Lande, — alſo insbeſondere in Ungarn, dem 
Orient, Amerika u. ſ. w., — überall da, wo das Deutſchthum von 
fremden Volksſtürmen gefährdet wird. — Derſelbe enthält ſich jedoch 
grundſätzlich jeder polltiſchen Parteinahme. Herr Direktor Maurer, 
der als Verfaſſer mehrerer geſchichtlicher Werke, — z. B. über die 
Beſiedelung Siebenbürgens, — bekannt iſt, war, als geborener 
Siebenbürgiſcher Sachſe und als früherer Nationsabgeordneter eines 
ſächſiſchen Kreiſes in der Lage, die Verhältniſſe Siebenbürgens und 
Ungarns genau kennen zu lernen. Seit Jahren in Landau lebend, 
iſt er ebenfo mit den Verhältniſſen an der deutſchen Weſtgrenze ver- 
traut geworden. Die Wirkſamkeit und Nützlichleit des Deutſchen 
Schulvereins wird am Beſten durch den Eifer gekennzeichnet, mit 
welchem dleſer Verein von allen Gegnern des deutſchen Volkes 
bekämpft wird. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Kreisſchulinſpektor Thais 
zu Beuthen in Oberſchleſien iſt zum Regierungs- und Schulrath er⸗ 
nannt worden und wird nach der „Kreuzzeitung“ der Regierung zu 
Marienwerder überwieſen werden. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsort 
wird ſpäter beſtimmt werden, Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt 
Thorn, zwei Weichenſteller, während der Probezeit eine Monats⸗ 
remuneration von je 67,50 Mk.; nach Ablauf derſelben und be— 
ſtandener Prüfung ein Jahresgehalt von 810 Mk. und reglements⸗ 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. 

— (Thorner Inwelierarbeit.) Vor einigen Tagen 
kam eine hieſige Dame, Frau R., aus Berlin nach einem längeren 
Aufenthalte dortſelbſt zurück. Die Dame trug eine von Herrn Gold⸗ 
arbeiter Friedrich hierſelbſt gefertigte Broſche in Form eines Krönungs⸗ 
thalers und dieſer Schmuck hat in der Reichshauptſtadt fo gefallen, 
daß die Trägerin deſſelben wiederholt — ſogar einmal bei einem 
Spaziergange unter den Linden — gefragt wurde, woher ſie die 
geſchmackvoll ausgeführte Broſche bezogen habe. Doch blieb es nicht 
nur bei bloßen Bewunderungen des Schmuckgegenſtandes und Er⸗ 
kundigungen nach dem Verfertiger, ſondern die Dame brachte auch 
Aufträge auf derartige Broſchen aus Berlin mit. Dieſelben wurden 
von Herrn Friedrich in gewohnter Weiſe gut ausgeführt, ſo daß jetzt 
auch Berliner Damen Thorner Juwelierarbeit tragen. 

— (Große Verſamm lungen ohne vorherige 
polizeiliche Anmeld un g) finden, wie wir, ohne denunziren zu 
wollen, nach den Berichten verſchiedener Zeitungen mitzutheilen uns 
gedrungen fühlen, gegenwärtig an einzelnen Orten der ganzen Provinz 
in zahlreichem Maße ſtatt. Was die Berathungen betrifft, bei denen, 
wie häufig in Verſammlungen, viel „geklappert“ wird, ſo haben wir 
in Erfahrung gebracht, daß es ſich um ſehr „hochfliegende Pläne“ 
handelt, welche in jenen polizeilich unangemeldeten Zuſammenkünften 
berathen werden. Trotzdem dürfte die Behörde keine Veranlaſſung 
nehmen, auf Grund dieſes oder jenes Paragraphen gegen die erwähnten 
Verſammlungen einzuſchreiten, denn es handelt ſich, wie der Leſer 
ſchon längſt errathen haben wird, um die bekannten Herbſt⸗ und 
Kontrolverſammlungen der — Störche, welche die ſchwarzbefrackten, 
langſchnabligen Herren in dieſem Jahre ganz ungewöhnlich früh be⸗ 
gonnen haben. Nach der Volksanſchauung würde dies auf einen ſehr 
frühen Herbſt hindeuten, und dies wäre eben keine beſonders er⸗ 
freuliche Ausſicht, denn ein ſchöner langer Herbſt muß in unſerer 
Provinz für den überaus kurzen Sommer entſchädigen. Hoffentlich 
ſind daher die Verſammlungen der Störche nur vorbereitender Natur. 

— (Ein Schuhnagel) wird nächſtens das Reichsgericht 
beſchäftigen. Ein Kaufmann in Sorau hatte ſich ein neues Paar 
Stiefel gekauft; beim erſten Anziehen aber verletzte er ſeinen Fuß an 
einem hervorragenden Nagel derart, daß ſchließlich der Fuß abge- 
nommen werden mußte. Auf feine Klage wurde der Meiſter verur⸗ 
theilt, ihm jährlich 900 Mark Rente und ſämmtliche Kurkoſten zu 
zahlen. Der Beklagte machte den Einwand geltend, daß die meiſten 
Schuhmacher die Stiefel laſſen, wie fie find; das Gericht aber er ⸗ 
klärte, daß eine ſolche gefährliche Gewohnheit die Straffälligkeit nicht 
aufhebe. 

N — (Ein ſeltener Vogel) wurde geftern von dem Beſitzer 
Herrn Sodtke in Gr. Neſſau auf feinem Hofe ergriffen. Da Herr Sodtike 
den Vogel nicht kannte, überbrachte er ihn dem dortigen Lehrer, der 
ihn als Haubentaucher (Podiceps eristatus) feſtſtellte. Von der Größe 
einer gemeinen Wildente, trägt dieſer Vogel einen getheilten ſchwarzen Feder⸗ 
buſch und roſtrothen Halskragen; der Unterleib iſt glänzend weiß und 
der übrige Körper ſchwarzbraun. Herr Sodtke hält dieſen Vogel in 
Gewahrſam. 

— (Der Geſangverein „Liederkranzl.) veranſtaltet 
am Sonntag im „Schützenhausgarten“ unter Mitwirkung der Kapelle 
des Plonier⸗Bataillons ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert. 

— (Der geſtrige Viehmarkt) war mit 300 Schweinen, 
darunter 15 fette, beſchlckt. Bezahlt wurden 35—36 Mark, für 
beſſere Qualität 37—38 Mk. pro Zentner Fleiſchgewicht. Der 
Markt war ziemlich zahlreich beſucht, die Kaufluſt jedoch nicht beſonders 
lebhaft. 

— (Auf dem heutigen Wochen markte) wurden ver⸗ 
kauft: Butter zu 80 Pf. bis 1 Mark pro Pfund, Eier 55 Pf. pro 
Mandel, Kartoffeln 1,30 Mk. und Heu und Stroh je 2,40 Mark 
pro Zentner, Gurken 25—50 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 5 Pf. 
pro Pfund, Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Bund und Kirſchen und 
Pflaumen 10 bezw. 7 Pf. pro Pfund. 

g — (Verhaftet) wurden zwei Hausknechte, welche ſich gegen 
ihren Brodherrn widerſpenſtig zeigten. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (In der ſeit einigen Jahren ſchwebenden Prozeßſache) 
des Malzextrakt⸗Fabrikanten Kommiſſions⸗Rath Johann Hoff gegen 
die Stadtgemeinde Berlin hat das Reichs gericht in Leipzig das für 
Hoff ungünſtig ausgefallene Thellurtheil des Amts⸗ und Kammer⸗ 
gerichts, welches auf Herabſetzung der Hauptklageſumme von 724 000 
Mark auf 279 000 Mark lautete, aufgehoben und zu ſeinen Gunſten 
entſchieden, indem es die Sache zur Verhandlung an die erſte Inſtanz 
zurückgewieſen. 

Berlin. (Warnung für Dienſtmädchen.) Nach der jüngſten 
Volkszählung hat Berlin einen Ueberſchuß von 51000 Perſonen 
weiblichen Geſchlechts. Außerdem kommen monatlich ca. 900 allein⸗ 
ſtehende Mädchen von außerhalb nach Berlin, um dort ein Aus⸗ 
kommen zu ſuchen. Es iſt allbekannt, wie in Folge deſſen das An⸗ 
gebot weiblicher Kräfte die Nachfrage bedeutend überſteigt. Die Kon⸗ 
kurrenz drückt die Arbeitslöhne auf das beſcheidenſte Maß und ein 
großer Theil der weiblichen Perſonen „geht unter“. Vor dem plan⸗ 
und zielloſen Zuzuge nach Berlin kann nicht dringend genug gewarnt 
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werden. Es iſt immer noch beſſer zu Hauſe in einem beſcheidenen 
Wirkungskreife zu bleiben, als ſich der Gefahr auszuſetzen, moraliſch 
und phyſiſch unterzugehen. Wie in Berlin, ſo iſt es ähnlich in allen 
großen Städten. 


(Anläßlich des Eiſenbahnunglückes bei Würz⸗ 
burg am 1. Juli) ſind, wie den Münchener „Neueſten Nach⸗ 
richten“ mitgetheilt wird, bis jetzt Entſchädigungsanſprüche von 
zuſammen 1300000 Mark angemeldet. 8 

(Feuersbrunſt.) Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt 
das Städtchen Przyſucha, im Gouvernement Radom, bis auf die 
Kirche, Synagoge und 30 theilweiſe zerſtörte Häuſer völlig nieder⸗ 
gebrannt. 255 Gebäude ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Der Schaden wird auf 500 000 Rubel taxirt. 

(Die reiche Erbin.) Aus Paris ſchreibt man der „Wiener 
Allg. Ztg.“: „Vor vier Wochen ſtarb der Hausbeſitzer Bruon in 
der Rue Entrepot, gerade an dem Tage, an welchem ſeine einzige 
Tochter ihre Hochzeit feiern ſollte. Dieſe ward ſelbſtverſtändlich ver⸗ 
ſchoben. Nach ſechs Tagen verſchied die Mutter des Mädchens, die 
ſich bis nun des beſten Befindens erfreut hatte. Sofort nach der 
Beerdigung brachte der Bräutigam feine Verlobte aus dem Trauer⸗ 
hauſe in die Wohnung feiner verheiratheten Schweſter, woſelbſt fie 
einige Zeit verweilen ſollte, um dann in aller Stille die Hochzeit zu 
feiern. Am 10. d. M. promenirte das Brautpaar auf den Feldern, 
der Bräutigam ſagte, wie ſehr er den Tag heranſehne, der ſie auf 
ewig verbinden ſolle. Das Mädchen lehnte ſich feſt und zärtlich an 
feinen Arm und flüfterte: „Ja, und unſer häusliches Glück fol gar 
nichts ſtören, weder Geldfragen, noch fremde Einmiſchungen, und um 
deſſen ganz ſicher zu fein, habe ich auch meine Eltern vergiftet.“ 
Der unglückliche Bräutigam glaubte an einen ſchlechten Scherz, allein 
die Braut erzählte ihm ihr Verbrechen in Details, die keine Zweifel 
übrig ließen. Noch in der Nacht machte der junge Mann die ge⸗ 
richtliche Anzeige. Die Eheleute Bruon wurden am 12. d. exhumirt 
und man fand bei den Leichen deutliche Spuren von Blauſäure. 
Henriette Bruon wurde verhaftet.“ f 

(Giftmörder in.) Kürzlich wurde eine Frau Namens 
Robinſon, in Sommerville, Maſſachuſetts, auf die Anklage verhaftet, 
ihren Sohn vergiftet haben. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die Frau 
wahrſcheinlich an hundert Perſonen durch Gift ums Leben gebracht 
hat. Viele fanden ihren Tod durch Genuß von vergifteten Speiſen 
bei kirchlichen Feſten. 


— EEE Deere 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
— LEERE EEE EEE REDE nn ner 


Telegraphiſcher Börjen- Bericht. 
Berlin, den 20. Auguſt. 


Fonds: ſeſt. 
Ruſſ. Banknoten . 
Wersen ed e 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 —· !.. 
Poln. Liquidationspfandbriefe. ER 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ . . . 
Poſener Pfandbriefe 4% 2... 
Oeſterreichiſche Banknoten. BI 
Weizen gelber: Septemb,-Oftob. . . . 
Novemb.⸗Dezemb. S 
e eee 
2 TE ne 
Septemb.⸗Oktob. . 


19 /8. 86 | 20 8. 86. 


198—35| 198—15 
198— 20198 

102—10| 102—10 
62—40 62—50 
57—40) 57—40 
99— 90 99—90 
102 102 

161— 90] 161—95 
161—50| 162—50 
164—25| 165 — 75 


Dftob.-Novenb, , EHE: 
Novemb.-Dezmb. , . 2 2. 


Rüböl: Septmb.⸗Oktobt n. 42—90| 42—80 
HERMES en RI 

Hit Ste eh 38—90 38—60 
Auguft-September . 8 38—60! 38—40 
Septemb.⸗Oktober . 38—80 38-70 
Novemb.⸗Dezemb. 39—10| 39 


Reichsbant⸗Distonto 3, Lombardzinefuß 4 pCt, 


Handelsberichte. 
D edis, 19. Auguſt. Getreidebör ſe. Wetter: Klar und jchön. 
Wind: S. 

Weizen Tranſitwaare konnte bei ruhiger Stimmung bisherigen Werth 
behaupten, wogegen inländiſche Weizen ſehr ſchweren Verkauf hatten und 
1—2 M billiger abgegeben werden mußten Bezahlt wurde für inländiſchen 
gutbunt 128pfd. 154 M, hellbunt 125pfd. 154 M., 132pfd 157 M., 130 1pfd 
158 M., hochbunt 18 Ipfd. und 133pfd. 160 M, 133pfd. 161 M., alt hellbunt 
126pfb 156 M, 130pfd5 159 M per Tonne, für polniſchen zum Tranſit 
bunt etwas bezogen 126 7pfd. 142 M, hochbunt ſchwach bezogen 132pfd. 144 
M, hochbunt 129 30pfd. 147 M., 130pfd. und 132 Spfb. 148 M., alt hell- 
bunt 122 Zpfd. 140 M, 122 Zpfd 143 M., weiß 121 2pfd 140 M. per Tonne 
Termine Sept.⸗Oktober 141 50, 141 M. bez., Okt⸗Novbr. 141 M. bez, April⸗ 
Mai 145 50 M. Br., 145 M. Gd. Regulirungspreis 141 M. a 

Roggen hatte in inländi ſcher Waare ſehr ſchweren Verkanf und waren 
kaum geſtrige Preiſe erzielbar. Polniſcher mußte voll 1 M. nachgeben. Be⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen 122pfd. 112 M, 124 und 126pfdb. 114 M., 
126 und 128pfd 115 M, für polniſchen zum Tranſit 123 und 125pfb. 93 
124, 126 7, 127 und 128 9pfb. 94 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine Sept ⸗Olt inländ. 116 50 M. Br., 116 M Gd. tranſit 93 50 M. 
Br., 93 M Gd. Oktober-November inländiſch 116 50, 117 M. bez., April- 
Mai tranſit 9750 M. bez Regulirungspreis inländiſch 114 M., unter 
polniſch 93 M, tranſit 92 Mark. 


Königsberg, 19. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40,50 M. Br., 40,00 R. G, —.— M. bez, pro 3 
40,25 M. Br., 39,75 M. Gd., —, — M. bez., pro September 40.25 M. 
Br., 39.75 M. — —.— M. bez, pro Oktober 40,25 M. Br., 39,75 M. 
Gd. —.— M bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (9. nach Trinitatis), den 22. Auguſt 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für das Haus der Bamherzigkeit und 
Emmaus in Wartenburg in Pr 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr cand. theol. Semrau. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 5 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte zum Beſten eines Kirchenbaues für das 
einzurichtende Kirchſpiel Linsk (Kr. Gr. Schliewitz) 
Kein Militärgottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Auguſt. 0,20 m. 


(Anhalt⸗Deſſauer 3½ pCt. 100 Thaler ⸗Looſe 
von 1857.) Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. 
Gegen den Coursverluſt von ea. 35 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4,50 Mk. 
pro Stück. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Podgorz 
Band V Blatt 115 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſters Franz Wis- 
nlewski und ſeiner Ehefrau Rosalie 
Julianne geb. Murawska eingetragene 
zu Podgorz belegene Grundſtück 


am 28. Oktober 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,21 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6650 Hektar zur Grundſteuer, mit 
372 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Ladung. 
Die nachbenannten Erſatzreſerviſten 

I. Klaſſe: 

1. Gustav Adolph Jahnke, am 
2. April 1858 in Plywaczewo ge- 
boren, zuletzt aufhaltſam in Neu⸗ 
Schönſee, 

. Nioolaus Zacharek, am 9. De⸗ 
zember 1858 in Gr. Orſichau ge⸗ 
boren, zuletzt aufhaltſam in 
Orzechowko, 

. Franz Pawelski, am 13. Oktbr. 
1858 in Nielub geboren, zuletzt 
aufhaltſam in Schönſee, 

werden beſchuldigt, als Erſatzreſerviſten 

erſter Klaſſe ausgewandert zu ſein, ohne 

von der bevorſtehenden Auswanderung 
der Militärbehörde Anzeige erſtattet zu 

haben, — Uebertretung gegen § 360 

Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


den 29. September 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier, 
im Rathhauſe, zur Hauptverhandlung 
geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
§ 472 der Strafprozeßordnung von dem 
Königl. Bezirks-Kommando zu Thorn 


ausgeſtellten Erklärung verurtheilt 
werden. 
Thorn, den 21. Mai 1886. 
Roszyk 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts⸗ 
gerichts III 


Aultion. 
Dienſtag den 24. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll in der Wagenbauanſtalt des Herrn 
Gründer — Kulmer Vorſtadt, vis-A-vis 
dem Militär⸗Kirchhof — ein neuer 
Halbverdeckwagen 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 21. d. M. 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem früheren Reſtaurateur 
Carl Borzyskowski in Leibitſch 
. Möbel, 2 Wagen 
und 2 Pferde 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn, den 20. Auguſt 1886. 
Ozecholins kl, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Montag, 23. Auguſt cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem hieſigen Königlichen 
. + a 
1 zweiſpäu. Britſchke, 
2000 Ziegelſteine, ca. 
3 Kbm. Bauſteine, ein 
Schock 24 Fuß lange 


Bretter u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Culmſee, den 19. Auguſt 1886. 
Bartelt 
Gerichtsvollzieher. 


9 —— billig, baar oder Raten. 
FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 
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Deutſcher Schulverein. 
Ueber die Aufgaben und Zwecke des 
deutſchen Schulvereins wird Herr 
Direktor C. H. F. Maurer aus 
Landau 
Sonnabend den 21. Auguſt cr. 
Abends 8 Uhr 
in der Aula der Anaben⸗Mittelſchule einen 
öffentlichen Vortrag halten, zu welchem 
Herren und Damen hierdurch ergebenſt 
eingeladen werden. 


g00000:000008 
© Heirathsgesuch. 


Ein tüchtiger Handwerker, N 
Mitte der zwanziger Jahre, 
wünſcht aus Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft ſich auf dieſem 
Wege zu verheirathen. Damen 
mit Vermögen, welche geneigt 
find, eine friedliche Ehe einzu: 
gehen, wollen ihre Offerten 
unter J. K. an die Expedition 
dieſer Zeitung ſenden. 


2 


Bock Auktion 


in 
Battlewo 
bei 
HMKornatowo, 
Station der Weichſelſtädtebahn, 
über circa 
50 Stück 1 Jahr 4 Mon. alte 
Rambouillet-Kammwoll— 
Böcke 


am 25. Auguſt cr., 
Mittags 3 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 
auf Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern 
Hannoverſche und Oldenburger 


Fohlen, 


beſter Qualität, mit a, cheinen, 
liefere in den Monaten Auguſt und 
September unter günſtigen Bedingungen 
auf rechtzeitige Beſtellung franko nach 
allen Bahnſtationen. 

Oldenburg im Großherzogthum. 

A. Lehnhardt, 
Thierarzt und Reitbahnbeſitzer. 
EKU 

Rolsberg, 20. Nov. 1885. 

Ihr Thee ist doch wirklich 
gut. Nächdem ich 2 Jahre an 
grosser Athemnoth gelitten und 
ich kein Mittel gehabt, welches 
mir Erleichterung gab, löst mir 
der Thee den Schleim und ich 
befinde mich bedeutend besser 
wie früher. 

Schicken Sie mir etc. 

0. Fr. Wilms. 


Bell 2. Januar 1886. 
Mit sicherer Wahrheit haben 
Sie mich, geehrter Herr Wolffsky, 
mit Ihrem Homeriana - Thee 
wieder hergestellt von meinem 
Lungenleiden, wofür ich Ihnen 
meinen besten Dank erweisen 
muss. J. G. Sohlich, 
Genannter Thee ist allein 
eoht zu beziehen durch Herrn 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstrasse 79, welcher auch 
gern die bezügliche Brochüre 
gratis versendet. 
222 DI OSOSH 
wa Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowskl-Thorn. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


PP A 999955. ee ..@ 
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Dr. Clara Kühnast 


amerikaniſche Zahnärztin. 


Culmerstrasse 319. 


Hypotheken- 
Capitalien 


u denſelben Bedingungen, dei 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Rostocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em' 
pfohlen werden, werden ft 
eine Proviſion von ½% bie 
300,000 Mark, ¼ % für hoͤhere 
Summen in kürzeſter Zeit be 
ſchafft. Georg Meyer-Thotl: 


Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glack 
15 Pf., gefärbte 30 sl Paar 


Sand ende u. — 


Culmerstr. 433. 


Schützenhausgarten. 


Sounlag den 22. Auguſt 1886 
| Grosses 


Vocal- und Instrumenfal-Concert 


gegeben vom Geſang⸗Verein Liederkranz 
. ie bh chi) 


Streich- Kapelle des pomm. Pionier-Bats. Mr. 2, 
Dirigent: Kapellmeiſter Reimer.) 
N 7, Uhr Bd 
Familien⸗Billets (3 Perſonen) à 1,00 Mk. ſind bei Herren 
3 Lambeck und Franz Duszynski zu f 
— — — Die 9 — RM... 


| ſchließe ich mein Geſchaft 
Am Montag, 23. Auguſt 


beginnt die 


Auktion. & | 
— Gabalı „ 
ſſſttze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 


Das Lager von 


| Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 

bin ich willens zu bedeutend herab 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 


Mein Grundstück 
Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 


Wohnhaus, Zubehör und Stall, jowie | für lachluſtige Leute. Neue zweite Holzhandlung 
einem Morgen Gartenland, bin ich Reihe (Heft 17—23). Gegen 90 Pf. von 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von julius Kusel 


Bedingungen zu verkaufen. E. Weingart’s Verlag 


H. Pocck, in Erfurt. 
Im. 3. z. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. v. 1 m. 3. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 
e eee eee EIS ART EINE HE TAT SU eee eee 
Verlag von Ott o Hendel in Halle a. S. 


Müller'ſche Schönſchreibhefte. 


Neun Hefte in deutſcher und acht Hefte in lateiniſcher Schrift à 10 Pf. 
Drei Hefte, Geſchäftsaufſätze enthaltend à 12 Pf. 
Der Peſtalozzi⸗Verein iſt an dem Abſatz der 
Müller'ſchen Hefte mitbetheiligt. 
Probeſortimente verſendet unberechnet und portofrei die 
Verlagsbuchhandlung. 


Thorn. 5 

Den hochgeehrten Herrſchaften em 
pfehle ich mich als 

ſaubere Wäſcherin u. Plätterin. 

B. Lipenska, Gr. Mocker we 

vor der Hirschfeldb'ſchen Spritfab ri 


Ein Laden 


mit 3 Zim. vom 1. Okthr. 


d. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 30 
Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das . 
vom Herrn Premier⸗ Lieutenant 
bewohnt war, iſt per 1. N. cr. 
anderweitig zu vermiethen. 1 
J. Keil, Butterſtraße IL 
1 m. J. m. Nab. u. Bſchgl. J. verm. 
Breiteſtr. 446,47 II. 
277 Wohnung 3 Stuben, Nute 
auch zum Comptoir geeignet, 1 klein 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und ein 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Trepe 
r. Ferberſtr. 286 ift vie Lan 
v. 1. Oktober z. v. M. Schmidl. 
art.-Wohnung u. Familienwohnung 
zu vermiethen Gerechteſtr. 118. 
1 Mittelwohn. P. 3 3.1. Zub. in der 
I. Etage Bromb. Vorſt. II. L. zu 
verm. Zu erfr. bei D. v. Kobielskl.— 
Neue Pferdeſtälle 0. 
ſind zu vermiethen Bache Nr. 5 
N Wohnung 3 Stud. Rice 
auch zum Comtoir geeignet, e ein 
kleine Wohnung 2 Stuben, Küche 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Tr. 


Ge Werkſtatt m. kl. Fame 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 19 


gut möbl. Zimmer für 1 oder 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerbel⸗ 


JOHANN RO des Halzertraht-Öefundheitsbier 
für Bruftl- und Magenleidende und gegen Verdauungsflörungen, 


Erkältung, Husten, Heiserkeit, Bleichsucht 
u. Körperschwäche glücklich beseitigt durch # 
Johann Hoff’s Malzpräparate. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff’schen Malzextrakt- Heilnahrungs - Präparate, Königl. 
Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. Königl. öſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 4 
mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, f 
in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 7 


0 Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem chemiſchen Laboratorium des WB 
Herrn Proſeſſors v. Klezinsky chemiſch unterſucht, und es ergaben ſich hier Beſtand⸗ Ki 
theile, welche bei Schwäche der Verdauungs- Werkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, 84 
bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs-Circulation, ſowie bei Bruſt⸗Affectionen, bei Ab- 
magerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und 
ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht E% 
werden können. 2 
ink Prof. Dr. Granichstätten, K K Stadt⸗Nhyſikus in Wien. 


Berlin, 20. März 1886, Skalitzerstr. 29. 
827 Bitte um eine neue Sendung von 12 Fl. Malzbier. Mein Huſten iſt gänzlich M 
Ar verſchwunden, doch da mich dieſes Bier ganz vorzüglich ſtärkt, werde ich daſſelbe noch! 
einige Zeit gebrauchen. Faul Johst, Techniker. 85 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 


SOHAÄNV BROR ER coneenirities Malzertraht für 
Lungenleidende. 


Unter Allerkgen dem Pr ötäktb- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- | 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


Gewinn- Plan. 


1a 30 000 — 230000 M. 
1 à 20000 - 20 000 „ 
1 & 15000 — 15000 „ 
1& 10000 — 10000 „ 

3 à 5000 == 15000 „ 
10% 2000 — 20000, 
20 à 1000 = 20000 A 
20% 600 — 12000 „ 
30 4 400 — 12000 vi 


Herren mit auch ohne Beröftigun 

ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe⸗ 

gelaß part. v. 1. Auguſt zu verm, 
Culmerſtraße 319. 

1 und 1 kl. Wohnung von ſofort zu 

Meine 8. 
8. Blum, Culmerſtr. 30 


En möbl. Zim. n. Nab u. Bürſchenn 
Wohnung, II. Etage, v. 1. Otloben 
Täglicher Kalender. 


2 — E 
veranstaltet von der Königl. Akademie 58 1 m 650 2 886 S S 2 5 7 
der Künste zu Berlin. 90% 150 — 13500 1 EEE E E 8 
Ziehung am 15. September or. und 100 3 120 — 12000 5 8 A A S 6 
folgende Tage. 100 à 100 — 10000 „ | sumuft —— 
Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 200 à 40 — 8000 ugul . el r 27 

ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 800 à 20 - — 16000 22 232425 26 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 1000 à - 10000 5 Selten ber 29 3031 7 7 7 
Carl Heintze , % 5] 3 
© Fr * 1 

Alleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 28 062 Ff. I. W.. 300000 ff 12 1314 15 16 
Hamburg. Grosse Johannisstr. 4, 28 662 @w. i. W. V. 300.000 95 0 + 2310 2— 
1 a 1 Mk. find auch zu haben bei 0. Dombrowski- nnn U Oliober 3 1 
A — 2 718 


Druck und Verlag von C. — in Thorn. 


Holz- Ausverkauf 


Sara | SEN Sonnabend 


| 


— 1 


/ 


